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Kleine eitrage den Konzilsprotokollen VOon 1563

Von Hubert Jedin

Dıie „Notulae den Konzilsprotokollen VO  w 1562“ bedürfen einer Er-
Yzanzung und Weiterführung für das Abschlufjahr des TIrienter Konzıils
1563 Wiederum sind NUur Beobachtungen, die sıch bei der Arbeıt
Schlußband der Geschichte des Konzıils VO  a; Irıent ergaben, nıcht Ergebnis
systematischer Forschung. Sıe sind dem Priesterkolleg Deutschen Cam-
POSAantoOo 1ın Rom seiner Hundertjahr-Feıier gew1dmet, dem MIt Aus-
nahme des Laıen Gottftried Buschbell alle früheren und Jjetzıgen Mitarbei-
ter Concılıum Trıdentinum der Görres-Gesellschaft Jängere oder kür-
e eıt angehört haben.?

Obwohl Angelo Massarelli 1M etzten Tagungsjahr des Konzıils VO  g

Trient nıcht mehr der alleinige Vertasser der Verhandlungsprotokolle WAarL,
blieb oftiziell Konzilssekretär und Cheft des Konzilssekretariates. Seine
Stellung W ar auch materiell gehoben. Während der ersten Tagungsperiode
hatte sich MI1t einem Monatsgehalt VO  ; 1Ur Scudı begnügen mussen,
wobe!i freıilıch berücksichtigen 1St, da{fß Hausgenosse des Kardinals Cer-
V1nı WAarL, Jjetzt erhielt MI1t Rücksicht aut seinen bischöflichen Rang ZzZuerst

SO: dann Scudı, seıin Schreiber, Francesco Betti, wurde A4US der Konzıils-
kasse bezahlt.? Nächst dem Konzilskommissar Sanftelice, der 100 Scudı —

Aus Retormatıon Gegenreformatıion. Festschrift eobald Freudenberger:
Würzburger Diözesangeschichtsblätter (1974) 1972707 /7u erganzen ISt, daß
Sebastian Merkle 1n seiner Einleitung ZUT: Ausgabe der Jarıen Massarellis
D  ACH ber die Auseinandersetzungen un ber Massarelli iNan-

ches DESAHT hatte; se1ın Aufsatz: Lücken 1n den Protokollen des Triıdentinums un
iıhre Ergaänzung: Sav Zeitsch Rechtsgeschichte, Kan Abt (1938) 154—-179,
wieder abgedr. 1n Sebastıian Merkle. Ausgewählte Reden un Auifsätze, hgb N

Freudenberger (Würzburg 290—305 1St eine Art Quellenkunde ZUr Geschichte
des Konzıils VO  - Trient, der aufgrund der inzwischen erschlossenen Quel-
len allerdings manches hinzuzufügen 1St; vgl auch meınen Akademie-Vortrag: Fata
lıbellorum 1m Quellenbestand des Konzıls VO  e TIrıent: ahrbuch der Akademie
der Wissenschaften ü der Lıteratur Maınz (Maınz 284—796

2  2 Merkle, Zum fünfzigjährıgen ubiläum der Goerres-Gesellschaft ın Rom
Jahresbericht Goerres-Gesellschaft 1938 (Köln 92—101, wıeder abgedr 1n ;
Ausgewählte Reden un Aufsätze 306—341 ; edin, Das Konzil VO  ; Trient. Eın
Überblick ber die Erforschung seiner Geschichte (Rom 195—213

Alle Angaben ber die Gehaltsverhältnisse der Konzilsbeamten un sonstige
Ausgaben der Konzilskasse nach Cod /40 der Biblioteca Vallicelliana 1n Rom,
Ztschr.
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natlıch erhielt, War Massarelli der besten bezahlte Konzilsbeamte. Dıie
Geschäftsbedürfnisse des Sekretariates trug die, VO Schatzmeister Antonı1o
Manell: verwaltete Konzilskasse. Als in  3 1mM Junı 1562 die Generalkongre-
yatıonen Aaus dem Palazzo Thun nach Marıa Maggiore verlegte, wurde
für den Konzilssekretär ein sılbernes Schreibzeug angeschaflt, das old-
scudı kostete. Das Papıer, das tür die Vorlagen und Protokolle brauchte,
kam AUuUS München, Rıes rısme) kosteten Scudı; 1e] teurer Wr das für
die Sessionsakten benötigte Pergament (carta pecorara), das INa  e Aaus$s Bo-
logna bezog: für die Lieferung, deren Umfang nıcht angegeben ist,
bezahlte INa  = SCudi,; für die 7zweıte (20 Quintern1 Je Blättern) 1MmM
Jahre 1563 VErIMAaS ıch keinen Preıs anzugeben.

Massarellı; galt als Protonotar, als Notare des Konzzils amftfeten Marcus
Antonı1ius Peregrinus, Kleriker der 1özese Como, und Massarellis efte
Cynthius Pamphilus,* Sohn des ursprünglıch für dieses Amt ernannten

Ganymed Pamphilus, des (satten einer Schwester des Sekretärs. Dafß Cyn-
thius, den Massarell; spater in seiınem Testament :DO; Carıssımus un
famıliarıis dilectus H während des Konzıils bei seinem Oheim wohnte,
verstand sich VO  3 selbst: doch scheint auch Peregrinus dessen Hausgenosse
SCWESCH se1n, dafß die beiden mı1t eiınem höchst bescheidenen Salär
(anfangs Iz spater Scudı) iıhr Auskommen haben konnten. In Aktion
traten s1e bei öftentlich-rechtlichen Akten, w 1e dem Empfang VO  3 Konzıils-
‚9 be1 der Auszählung der Stimmen 1n den Sessionen und autf An-
trag des Promotors bei der Beglaubigung der Sessionsakten Es scheint,
daß S1€e außerdem tfür priıvate Notariatsgeschäfte der Konzilsteilnehmer Zur

Vertügung standen, SOWeIlt S1e nıcht mit Bürgern der Stadt Trient un SO1M-

stigen Personen außerhalb des Konzıils geschlossen wurden.® Verglichen miıt
der Rolle, die die Notare auf den Reformkonzilien des Jahrhunderts
gespielt hatten,® WAar die ihre zußerst bescheiden NENN! s1e
formalen Juristischen Randfiguren abgesunken.

Man darf ohne weıteres annehmen, dafß Massarell:ı durch seinen Neften
Pamphilus, seiınen Sekretär Servantıus und seinen Schreiber Bett1 be1 der
Führung der Sekretariatsgeschäfte unterstutzt wurde. Wegen seınes Stein-
eidens hatte schon 1562 1n Bartolomeo S1r120, Bischof VO  e} Castellaneta,
einen Vertreter erhalten, während des iınters 562/63 wurde Eerneut Krı-

dessen Mikrofilm M1r G1useppe Alberigo Zur Verfügung gestellt hat, und Alean-
dri Barletta, Aspettı della Rıtorma Cattolica del Concı 10 dı Trento. Mostra
documentaria (Rom 108—125 Ministero dell’Interno. Pubblicazioni degliArchivi dı Stato, Vol LV ]

Ernennung der Konzilsnotare März 1561 111 168; vgl über Pam-
phylus I1IL

Pamphilus tungiert als Notar beispielsweise 1M Testament Ser1ıpandos, edin,Seripando D 651
Nach Hollnsteiner (Festgabe Heinrich Finke, Münster 1925 240) stehen die

rnannten Konzilsbeamten; ür das Konzil VO:  3 Sıena VO  w 1473 1sSt eine der wich-
Notare an der Spitze der Begınn des Konstanzer Konzıils Von Johannes
tıgsten Quellen das „Protokoll“ der spanischen Konzilsnation von dem Notar Wil-

Agramunt: Brandmüller, Das Konzıil VO  e Sıena 11 (Münster
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tik seiner Amtsführung geübt. Dıe Oratoren des Kaıiısers behaupteten,‘
habe be1 der Abstimmung über die Residenzvorlage der Legaten deren

Annahme durch die Mehrheıit protokolliert, obwohl iın Wirklichkeit die
zustiımmenden Konzilsväter siıch in der Minderheit befanden;: überhaupt Se1

bedenklich, die Führung des amtlichen Protokaolls einem einzigen Sekre-
tar (unıus secretarıl arbitrıo) anzuvertrauen, der VO  z den Legaten abhängıg
un eın Gegner der Kirchenreform se1l In gewöhnlichen Prozessen Baga-
tellsachen zıiehe INall 7zwel bıs dreı Notare dr und hıer, das Schicksal der
Zanzel Christenheit auf dem Spiele stehe, begnüge in  ; sich mMi1t eiınem e1n-
zıgen Protokollführer. Der Einwand WAar einleuchtend. ber die Sache
komplizierte sich dadurch, dafß der Kardinal VO  } Lothringen, Charles Guise,
den Wounsch zußerte, die Massarellı beizugebenden Hılfssekretäre verschie-
denen Natıonen entnehmen.?® In Rom, 183808  w se1it der Ankunft der
Franzosen 1ın Irıent noch mißtrauischer geworden WAar als vorher, sah In  w

Grunde dieses Wunsches das „Gift der in Konstanz praktızıerten Ab-
stımmung nach Natıonen und lehnte ihn strikt ab, obwohl auch durch-
Aaus verständlich WAar. Doch 1St 2uUum bezweifeln, da{fß die Beteiligung etwa

e1ines Franzosen und eines Spanıers der Protokollführung das Zustande-
kommen eines einheitlichen Protokaolls außerordentlich erschwert hätte.

Als nach dem Tode der Legaten Gonzaga und Seripando Kardinal Mo-
one das Präsidium übernahm und Verhandlungen mit dem Kai1ser nach
Innsbruck tuhr, kam die Sekretärfrage Zur Sprache.* Morone machte gel-
tend, da{fß e1in Sekretär vollaut genüge und schlug VvOoTrT, Zweitel der DAr
verlässigkeit seiıner Protokolle dadurch auszuraumen, dafß die mündlich ab-
gegebenen Voten dem Sekretär schriftlich eingereicht würden. emgegen-
über machte der Kaiser geltend, widerspreche dem Brauch aller großen
Konzilien W1€ der Vernunft, tür das gesamte Geschäft des Protokalls und
der Beglaubigung der Voten (tot rebus registrandıs et subscribendis) einen
einz1gen Sekretär anzustellen; S11 Kontrolle seien 7zumindest wWwel Sekre-
tare notwendig. Doch wich der Kaiıser schließlich WI1e 1n fast allen anderen
Punkten auch 1n diesem zurück und begnügte sıch miıt wWwe1 Eventualkon-
Zzessionen Morones: lange und schwierige Voten (quando Ot1 SONO longhi

dı materie difficıili) könne mMa  e} sıch schriftlich geben lassen (mithin nıcht
alle, w1e anfangs 1ın Aussıcht gestellt hatte); WE in  e 1ber darauftf be-
stehe, da{fß eın Zzweıter Sekretär ernannt werde, se1 dieser VO apst oder
VO  w} den Legaten ernennen.*® Auf diese Weıse War VOr allem das 1n den
Augen des Papstes gefährliche Postulat des Kardınals VO:  w Lothringen, das

Th Sickel,; Zur Geschichte des Concils VO  - Trient (Wıen 4235 (5
Sır1go kam 1561 mıiıt Kardıinal Sımonetta 1n Trient 18, und
betätigte sich während des Residenzstreıites als eifriger Zelante.

Susta, Dıiıe Römische Kurie un: das Konzil VO:  3 TIrıent Pıus D4
(Wıen 224 (ım Folgenden zıtlert: Susta mit Bandzahl)

Constant, La legation du ard Morone pres l’empereur le Concile de
TIrente (Parıs F

Nuntiaturberichte Aus Deutschland 11/3, 310 (Schlußbericht Morones VO
Maı
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Sekretarıat durch Angehörige anderer Natıonen erweıtern, abgewendet.
Es Wr Morone gelungen, die Sekretärfrage einer Nebensache (punto
dı POCa importanza) herunterzuspielen.

iıcht lange nach der Rückkehr Morones AaUuSs Innsbruck (am Maı
SCW anl den Anschein, als ob siıch die Sekretärfrage VO  3 cselbst lösen würde.
Das Steinleiden Massarellis verschlimmerte sıch sehr, da{flß die Legaten
MmMIi1t seinem Ableben rechneten und für ıh in Rom die Ermächtigung, über
seinen Nachlafß verfügen (dıe tacultas testandı) erbaten.!! urch iıne
Operatıon wurde ıhm ein Blasenstein VO  3 der Größe einer Kastanıe enNTt-
ternt.!* Darauthin besserte sıch se1n Befinden, doch blieb längere e1it
nıcht voll einsatzfähig. Trotzdem rachten die Legaten nıcht über sich,
den verdienten Mannn 1n die Wüste schicken, und ernannten, ohne den
früher herangezogenen Hilfssekretär S1irıg0 fallenzulassen, noch WEe1 andere
Hılfssekretäre, den Domuinikaner Marcus Laureus, der Massarelli schon wäh-
rend der ersten Tagungsperiode behilflich BCWESCH und Jetzt Bischof VO  5

ampagna Warı ferner den Veroneser Kanonikus dam Fumanus, einen
Mann Zanz anderer Pragung, der ZUuU Kreıis Bischot Giberti VO  - Verona
gehört und Kardıinal Contarın1ı nach Regensburg begleitet hatte, Jetzt Haus-
SCNOSSC des Kardinals Hosıus war. Eıne sachbezogene Teilung der Aut-
gyaben dieser Hılfskräfte 1St nıcht erkennbar, Calını emerkt einmal, da{fß die
Nıederschriften der beiden nıcht übereinstimmten.> Aaureus protokollierte
VO  e Anfang Junı bıs Z September, dann nahm Massarell; dıe Arbeit
wieder auf; kam aber des öfteren MmMIt der VO  5 Morone beschleunigten De-
batte nıcht nr  16 In den etzten Generalkongregationen VYUO und
Dezember 1563 führte Protokoll, die Dekrete über den Reinigungsort,
die Heıligen- und Bilderverehrung wurden jedoch, oftenbar Massarelli;

schonen, N:():  a S1r1go verlesen, der dann 1n der Schlußsession De-
11 Susta 55

Lodovico NuccI1; der Sekretär Paleottis, chreibt 1563 Astorg10Paleotti: Mons. Tilesi0 secretarıo STa molto .male, 10 potendo Orınare altra NOLLE;
spinto dal dolore che havea, s1 tece CAaVaTe un  D pıtra che havea 51055a COMEe unl  V

Sın hora S1 dubitato 4SSal di lui, al olı medici SpCerano DPUurbene, 653 Anm
Marcus Laureus hatte in Sess10 die Predigt gehalten, 247-253,

1546 Ais Konzilstheologe ber die Rechtfertigung gesprochen, 264, un:
ach Abschlu(ß der Generaldebatte nde August den Konzilssekretär, der Ja kein
geschulter Theologe WAar, bei der Zusammenstellung der Summa sententiarum er-
StUutZt, 569 Im Jahre 1555 War Bischof VO  3 Santorı2 geworden, 1560
nach Sartriano-Campagna transferiert worden, Eubel-van Gulik 111 Z und be-fand sıch SeIt dem 1561 1n Trient, Er starb 1571 Für seine
Rıchtung bezeichnend ISt, da{s Z 1562 behauptete, die Deklaration des
Ius divinum der Residenz se1 gleichbedeutend miıt eıner
gegenüber dem Papst, 211 ehorsamsverweigerung

Prospertı, Ira Evangelısmo Controriforma. Giberti (Rom78 . 235 W.0.; Susta
15 Muzıo Calini. Lettere conciliari, hgb. V, Maranı (Brescıa 1963 54516 1028, 2 9 23 3L, A 1029, 4 9 44, u.0. Da{( die Protokolle ber dieEhedebatte 1m Juli un September 1563 VvVon Laureus vertafßr N, erg1ibt dasInventar GE u.
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zember mMi1t ıhm die Auszählung der Voten durch die Notare
überwachte.!?

Man dart sich das Konzilssekretarıiat nicht als eın wohlbesetztes uro
vorstellen. Massarellı amtete Samt seinen Hilfskräften in seiner Wohnung,
die mindestens einen größeren Raum enthalten haben mMu: Dort meldeten
sıch die Neuankömmlinge A} da{fß Servantıus in der Lage WAafr, ihre An-
kunftstage festzuhalten; mN der Zuweıisung der Wohnungen mu{ften S1e
sich MmMI1t dem Konzilskommissar 1n Verbindung SCTUZEN; Ferner wurden 1m
Konzilssekretariat die Texte der Konzilsvorlagen die Konzilsväter und

die Oratoren der Mächte ausgegeben. Dıie Zahl der Empfänger machte
unmöglich, einem jeden ein Exemplar jetern. Wenn der Erzbischof VO]  a

Arı berichtet, dafß der Präsident 1n der Generalkongregation VO 8 März
1562 die Konzilsväter aufgefordert habe, che dovessero mandare
1a COPIA : äßt diese Ausdrucksweise noch often, ob die Abschriften Zur

Abholung bereıit lagen, oder ob S1e durch die Sekretäre der Bischöfe TST

angefertigt werden mußten. Wahrscheinlicher 1St das Letztere: der Jesult
FernAandez fand 1m Herbst 1562 als für seinen General Laıinez den Ent-
wurtf des Ordo-Dekretes abholen sollte, 1ın unl  x ala DIU di nNiIO scrıvendo
detta dottrina.?*? Es hatte siıch anscheinend schon damals die Gewohnheit
herausgebildet, daß e1n Sekretär die amtlich ausgelegte Vorlage seinen Kaol-
legen diktierte. Der Aaus opPp1 1m Casentino stammende Torrelli Phola rühmte
sıch, dafß, während Angehörige anderer „Natıonen“ (worunter nıcht NUuUr

Spanıier und Franzosen, sondern auch Italiener anderer Regionen verstan-
den werden können) propter linguae barbarıem et prolationem 10  a Satıs-
tecısse cunctıs comperti SUNT, 1 seiner Aussprache des A
teins allen anderen vorgezogech und, wenn siıch einmal verspatete, Miıt
sroßem Beitfall begrüßt wurde.“ Um die Entgegennahme des Diktates er-

leichtern, wurden, allerdings TST 1 Herbst 1563 auf Kosten der Konzils-
kasse wel lange und genügend breite Tische angeschaftt.” Da L11LU:  w) aber
keinestalls tür die Sekretäre und Schreiber aller Konzilsväter 1mM Amts-
AUIn Massarellis Platz WAal, ZO@ sıch die Ausgabe der Vorlagen zuweıilen
länger hın, wodurch sıch manche Differenzen 1n den Daten erklären: WAar

auch kaum vermeıden, da{fß sıch Hörfehler einschlichen und die bho-

1107
Muzı1o0 Calını 1562, Maranı 131
MH5S5J,;, Mon Lanı VI 454 Jüngst VOTSCHOIMNINECN! Restaurierungsarbeiten in

der „JIorre Massarellıi“ haben das Vorhandenseıin einer Art VO  3 „Sala“ bestätigt;zahlreiche Graftitti ZCUSCH VO:  am} der Benutzung für den VO:  3 Fernäiande”z angegebenenweck Jacopo Gui1di, 1arıum fol 28r bestätigt eın Jahr spater (3 WAar
ıcht das Diktat, ber die Entsendung der Sekretäre: Sıgnificatum ep1scop1s mn1-
bus ESt; ad concili; secretarıum SUOS quıisque scribas mıtterent, capıta refor-
MmMatıon1ıs exscribant.

2() Le Plat9 160; Steinruck, Johann Baptist Fickler. Eın Laıe 1m Dienst der
Gegenreformation (Münster 218

271 Über den ruck des Julientwurfs ZU Rechtfertigungsdekret 1ın der tE-stantischen Flugschrift Acta concılı; trıdentini vgl meıne esch Konzils VonNn
Trient 81 267, 496
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ung der 'Texte manchmal vergesschl wurde, dafß die Konzilsväter darauf
angewl1esen z  11, da{f die Texte egınn der Generalkongregation VeEI -

lesen wurden.
Diese unvollkommene und mühsame Art der Vervielfältigung der Kon-

ziılsvorlagen hätte vermieden werden können, WE INall 1n Trıent ıne
Druckerei ZUrr Verfügung gehabt hätte und dazu übergegangen ware
w1e auf den beiden Vatikanischen Konzilien yeschah S1€e drucken. Es
1St aber unwahrscheinlich, daß INa damals bereitgewesen ware, diesen Weg

beschreıten, weıl IMNa  ( 1in Rom noch mehr als 1n TIrıent ıne Wieder-
holung des Mißbrauchs befürchtete, der während der ersten Tagungsperiode
vorgekommen war.“*

1)as Konzıil VO  a} TIrient besaß nıcht, w1e die beiden Vatikanischen Kon-
zilıen,““ ine schriftlich festgelegte Geschäftsordnung. Die VO  3 Massarellı
nachträglich niedergeschriebene SOg Geschäftsordnung, die während des
Vatikanum ekannt und VOIl Theiner 1n seine ‚Akten‘ aufgenommen
wurde, hält lediglich die Grundzüge des Geschäftsganges test, der gewohn-
heitsmäßig eingehalten wurde und etzten Endes aut der maßgebenden Stel-
lung der Päpstlichen Legaten beruhte. Dıeser Geschäftsgang wurde jedoch
1mM Laute des Konzıils 1 einzelnen mehrtach verändert, stärksten wäh-
rend der etzten Phase, die unls hier beschäftigt.“ Nach der Überwindung
der großen Krise des Konzils 1mM Juni/Julı 1563 wurde Morone durch den
aps ständıg gedrängt, das Konzil schnell w1e möglich beenden:
gelang 1n der 'Tat dem Präsidenten, mıiıt Hılte des bisherigen Opposıitions-
führers Guise und, gestuützt autf die italienische Konzilsmehrheit, dieses Ziel

erreichen durch Abkürzung des Geschäftsganges. Die Theologenkongre-
gatıonen wurden überhaupt nıcht mehr einberutfen (über das Ehesakrament
hatten sich die Konzilstheologen bereits 1 Frühjahr, VO Februar bıs
ZU März, also über sechs Wochen hindurch, buchstäblich „verbreıtet“).
Dıie Debatten über das Weihe- und das Ehe-Sakrament und über die große
Reformvorlage wurden durch vorgeschaltete Notabelnkonferenzen VO  3 An-
gehörıgen der Hauptgruppen entlastet, be1i den 1n der Schlußsitzung promul-
zx1erten Dekreten über den Ablaß, das Fegfeuer und die Heıiligen-, Reliquien-
und Bilderverehrung hat INAall, den Protesten der Spanıer und des spanı-
schen Botschafters rat un ZU: Trotz, auf die bisher meist übliche Vor-
bereitung der Entwürfe durch Konzilsdeputationen und auf mehrtfache
Durchgänge 1n den Generalkongregationen verzichtet und fertige Dekrete
vorgelegt, die VO'  5 Vertrauensleuten der Legaten verfafßt 11. In den VO  -

Morone einberutenen weıteren und ENSCICH Arbeıitsgruppen wurde die wich-
tıgste Arbeit geleistet, doch wurde das Recht der etzten Entscheidung durch

edin, Dıe Geschäftsordnungen der beiden etzten oekumenischen Kon-
zılien 1n ekklesiologischer Sicht Catholica (1960) 105—118, wieder abgedruckt 1n
Kirche des Glaubens Kıiırche der Geschichte 11 (Freiburg 577-588; terner
meınen Beitrag dem als Erganzung des „Lexikon Theologie und Kirche“
schienenen Sammelwerks: Das 5L Vatikanische Konzil 111 (Freiburg 610—623

Für das Folgende mu{fß iıch auf meıine Geschichte des Konzils VO  Vn Trient Bd
(1975) verweisen.
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das Plenum 1n den Generalkongregationen und den Sessionen nıemals aNnSC-
tastet Es konnte aber nıcht ausbleiben, da{ß die Aussagekraft der Proto-
kolle geringer wird; über die Tätigkeit der Arbeitsgruppen erfahren WIr in
der Regel LLUI Eıiniges Aaus den Berichten der Konzilslegaten nach Rom, AUS

dem 1arıum iıhres Vertrauensmannes Paleott: und spärlichen Mitteilungen
in Depeschen der Konzilsbotschafter.

Obwohl die Zahl der jeweils anwesenden stimmberechtigten Konzils-
vater 1n der Endphase des Konzzıils meıst 2700 überstieg, hielt INa  } eisern
dem Grundsatz fest, da{fß sıch in der Generalkongregation jeder jeder
Vorlage mündlich außern dürte; EerTST aut den beıiden Vatikanischen Konz1-
lıen hat INan, durch die Vervielfachung der Teilnehmer ZWUNSCH, das
System geändert und die mündliche Intervention VO  5 vorausgehender Wort-
meldung abhängig gemacht, dafür aber das Einreichen schriftlicher nde-
rungsvorschläge den Vorlagen gestattet. Dieser Übergang VO muünd-
lichen Verfahren Z.U. wenı1gstens teilweise schriftlichen kündigt siıch
Schluß des Irıenter Konzıils bereits Um die Zweıtel der Zuverlässig-
keit der Protokollführung Massarellıis un se1iner Hilfskräfte, die VO  - den
Kaiserlichen, den Franzosen und den Spanıern vorgebracht worden 1l,

entkräften, hatten schon Gonzaga un Seripando, dann aAuch Morone 1mM
Laute der Innsbrucker Verhandlungen angeregt, die mündlıch abgegebenen
Voten bzw AÄnderungsvorschläge sämtlich oder wenı1gstens teilweise dem
Konzilssekretär einzurel|  en; auf diese Weıse sollten VOLr allem die jeweıili-
SCH Mehrheitsverhältnisse 1ın den Generalkongregationen kontrolliert WeI-

den Im Laufte des Jahres 1563 verwıes die Konzilsleitung häufiger auf die-
SC1H Weg Als iın der Generalkongregation VO Januar 1563 der Bischof
VO  3 Oppido, nachdem über iıne Stunde geredet hatte, mit verblüftender
Naıuvıtät erklärte, das se1 1Ur die Einleitung SCW CSCHH, wurde VO Präsıi-
denten aufgefordert, NO  3 5  piU longo et mandar ı] VOTIO 1in scr1itto
allı A  T1 segretar1.““ Des öfteren wurden allzu redselige Vaäter VO  a’ den Je-
weıls amtierenden Präsıdenten aufgefordert, ıhre Voten schrıiftlich eINZU-
reichen.* 4€ größer die Zeitnot wurde, desto häufiger verfallen die Redner
selbst auf diesen Ausweg. Der Kardınal VOo  3 Lothringen stellt 1m ersten Teil
se1nes Votums über das Ehesakrament „Annotatıionen“ Z Entwurt ın Aus-
sicht.?® Nach ıhm verweısen noch mehrere andere Väter auf ıhre schrift-
lıchen Anderungsvorschläge.“” Der Bischof VO:  . Salamanca schickt, weil ‚mal
dispuesto’ und dadurch der Teilnahme der Generalkongregation VeEOI -

hindert, seın schriftliches Votum.“*® Dem Neuankömmling Jacopo Guidi WAar

schon 1im Januar 1563 aufgefallen, dafß die meisten Konzilsväter iıhre Vo-
ten VO: Manuskrıipt ablasen; allerdings lieferten s1e ıhre Manuscrıipte nıcht

24 DD
25 612,; 1  9 604, 33% 609, U: 607, 8, 608, ö3 616, 1 1069,

687, ® 695, 11
BT 34; 781, 782, Der Bischot VOon Astorga hatte schon 25

1562 vorgeschlagen, die Voten über das Residenzdekret chriftlich einzu-
reichen und den Papst weiterzuleiten, 210, 33

11 695
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immer ab, der Bischot VO  3 Lecce.“ Anfang September 1563 sagt der
Patriarch VonNn Aquılleja, habe vorgehabt, seine Anderungsvorschläge schrıft-
lıch einzureıichen, macht aber dann doch mündlich ein1ge Bemerkungen.“
Man gewinnt den Eindruck, dafß sıch 1mMm Herbst 1563 die Ablieterung
schriftlicher Amendements eingebürgert hat Die Spanıier allerdings glaubten

bemerken, daß manche Konzilsväter un dem Druck der Zelanten-
parteı ıhre mündlich vorgetragenen Voten iın den schriftlich eingereichten
abänderten.

Es lıegt auf der Hand, daß schriftlich eingereichte Voten bzw nde-
rungsvorschläge dem Konzilssekretarıat erleichterten, das Material für die
Umarbeitung der Vorlagen durch die zuständige Deputation aufzubereiten
und sachlich aufgegliederte Summarıen vorzulegen.“ Wenn keine eindeu-
tiıgen Stellungnahmen Zew1sser Konzilsväter vorlagen, kam VOT, da{fß die
Deputierten diese nachträglich befragten.““ Dadurch stieg die Arbeitslast,
aber auch die Bedeutung der Deputationen; VO:  . einıgen Deputationssıit-
ZUNSCH über den ersten Teil der großen Reformvorlage besitzen WIr o
Protokolle.®

Aus dem, W 4s über den Gesundheitszustand Massarellıs, über seine (s@-
hilfen und über den Geschäftsgang des Konzils 1m Jahre 1563 ZESAQTL wurde,
erg1ibt sich, daß der Quellenwert und die Aussagekraft der Protokolle nach-
lassen, zumal da auch der Schlußband der Ehses’schen FE.dıition ONC. Trid
1X) AusSs außeren Gründen hiınter den früheren Bänden zurückbleibt Ehses
hatte nach dem Eintritt Italiens in den Weltkrieg Rom verlassen mussen.
Das dort zurückgelassene Manuskrıpt des Bandes wurde ıhm ‚WAaAr über die
Schweiz nachgeschickt, mußte jedoch den ruck tern VO  ( Rom durch-
führen, wodurch die Kontrolle der Texte begreiflicherweıse erschwert wurde.
Ganz abgesehen VO  a} diesem Notstand, 1St, w1e Merkle ausgeführt hat
Kritik se1iner Bewertung der Konzilsprotokolle angebracht. Merkle hat
aber auch darauf hingewıiesen, da{ß dafür 1n unseret Berichtsperiode mehr
und bessere Quellen ZUuUr Verfügung stehen, die Protokolle erganzen
un kontrollieren.

An der Spiıtze stehen natürlich die VO  a ıhm entdeckten Ur-„Akten“ Pa-
leottis, die schon 1ın seiınem ersten Bericht gewürdigt und 1n seiner Edition
(GE 233—762) mMı1t einem umfangreichen Kommentar vorgelegt hat.°

945, 11
73 Z Ahnlich Verallo 801, 8) Castagna ebda 302, 4 9 der

Bischot VO  3 TeVISO ebda 823,
31 1031
32 Gui1dı, 1arıum fol 35 V.

891
Sebastian Merkle Ausgewählte Reden un Aufsätze 302

35 Merkles Bericht ber die Entdeckungen 1m Archiv Isolanı und Paleottis ıte-
rarıschen Nachlaß: 11 (1897) 333—430, auch gesondert erschienen: Rom 1897
Bis dahın lag NUur die VO!]  3 Joseph Mendham besorgte Ausgabe der spateren Bear-
beitung der „Akten“ VT Acta Consilıii Tridentinıi, NnNO 1562 1563 qu 1n
finem concılıt, Pıo Pont. Max. lia multa C1Irca dictum Concilium fragmenta

Gabriele Cardinale Paleotto descripta London
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In weıtem Abstand VO  - Paleott1 tolgen dann die schon früher (GE IL, 491 —
S: 635—890) VO  a Merkle herausgegebenen Dıiarıen des Z eremonienmel-

Lodovico de’Branchi Aaus Fermo (Fiırmanus), des Bischofs VO  3 Sala-
Pedro Gonzälez de Mendoza, und des Bischofs VO  5 Verdun, Nicolas

Pseaume,“® endlich die 1m ersten Halbband des drıtten Diarienbandes 1931
mMI1t den 5 Acta  C6 Paleottis publizıerten 1arıen des Astolphus

Servantıus, Filıppo usott1 und die SIreENSSCHNOMMEN nıcht als „Diarıum“
bezeichnenden Konzilsberichte des Bischofs VO  a Ischıa, Fılıppo Gheri10,
Morone, deren Quellenwert näher bestimmen 1St, weıl Merkle nıcht

mehr dazu kam, die Einleitung E dritten Diarienband vollenden.
Solange Morone in Rom als politischer Ratgeber Pıus’ LV tätıg Wäl,

wurde außer durch seinen Neften Girolamo Gallerato, Bischof VO  e} Sutrı
und Nep1; durch wel Vertrauensleute iın Irıent über die Konzilsereignisse
aut dem Laufenden gehalten: durch seinen Nachfolger 1 Bıstum Modena,
den ehemaligen Magıster Palatıır Eg1idio Foscararı un allerdings 1Ur

VO Dezember 1562 bıs ummm Februar 1563 durch den ebengenann-
ten Gher10. Foscararı stand be1 den Legaten Gonzaga un: Seripando als
Theologe und als die untadelhafte Persönlichkeit, die War, 1in hohem An-
sehen und Wr infolgedessen über manches orlıentiert, W as hıinter den Ku-
lissen VOL sıch o1INg, der oroßen Mehrheit der Konzilsteilnehmer jedoch
ekannt blieb;* MIt Recht hat Ehses seine, 1mM Nachla{fß Morones erhaltenen
Briefe 1m Kommentar den Konzilsprotokollen herangezogen, s1€e be-
dürten jedoch der Publikatiıon 1m ganzech Wortlaut.

Gherio hatte seinerzeıt (1541) Kardınal Contarını auf den Regensburger
Reichstag begleitet, se1it 1560 WAar Bischot der kleinen und 1Öözese
Ischia, deren Einkünfte (nur hundert Dukaten) allerdings durch ıne ension
auf das Bıstum Tropea (500 Dukaten) und ıne 7zweıte ensi1o0n VO:  a 100
Dukaten auf das Bistum Fano, das sein frühverstorbener Bruder Cos1imo
besessen hatte, verbessert wurden.®® Gher10 WAar humanistisch gebildet, über-
zeugter Anhänger der humanistischen Reformparteı und hatte sich bereits autf
diplomatischen Mıiıssıonen ewährt. Obwohl schon oder Sep-
tember 1ın Trient eingetroften WAal, beginnen die erhaltenen Berichte VO  e

ihm Morone TST Dezember. Wıe Paleotti1, hebt AaUuUs der Masse

Dafß Pseaumes Dıarıum VO  ; „größtem Wert“ für die Kenntnis der Konzils-
verhandlungen 1St, W1e€e Merkle 1n seiınem schon zitierten Aufsatz über die Lücken
1n den Protokollen des TIrıdentinums (ausgewählte Reden un Autsätze 303) meınt,
kann ich reilich nıcht uneingeschränkt bestätigen.

Vgl meıne Geschichte des Konzıils VO:  [ Irıent Bd (1975) D
Gher10s Relationes 1n 191—226 Nach Eubel-van Gulik KFE} 214 WAar

Gherio, als ZU Bischot VO  a Ischıa ernannt wurde, clericus Pistoriensi1s; über
se1ine Mıssıon nach Spanıen 1560 vgl R! Anm Dıiıe Pension A4aUs Tropea
eing wohl auf Kardinal Giovannı Poggıo, ehemaligen untı1us in Deutschland
zurück (Eubel-van Gulik 111 320) Se1lit 1564 entfaltete Gher1o0 als Bischot VO  $

Assısı eine resc Aktıvıtät 1mM Sınne der tridentinischen Reform, starb nde 1575,
seıin Nachfolger W arlr Nton10 Lorenzın1, einst Famıliar Cervınıs, ebda 121 Als Tag
seiıner Ankunft in Irıent oibt FEubel-v Gulik L 214 Anm den September
1562 A} Servantıus CI 52) wohl richtig den September.
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der Votanten 1Ur dıe ıhm wichtig oder charakteristisch erscheinenden heraus,
besitzt die Fähigkeit in noch höherem Grade als Muzı1o Calını, der

Erzbischot VO Lara iın seinen Konzilsbriefen Kardınal Ornaro nıcht
1Ur Gedanken und Argumente wiederzugeben, sondern auch den (sesamt-
eindruck, den s1e hinterließen, und dıe Atmosphäre einzufangen, in der sich
die Generalkongregationen abspielten. Ofensichtlich argern ıh: meıisten
die „Predigten“ und „Deklamatıonen“ gew1sser Konzilsväter, W1e des Bı-
schofs VO  3 Reggio/Calabrıa ® Dezember 1562, der „eine geschla-
SCHNC Stunde predigte“, des Bischots VO  - Isola 1m Königreıich Neapel, des
Humanısten Onorato Fascıtelli, der die Barone des Regno und deren
Patronatsrechte loszog (declamö),“ und des Bischofs VO  3 Citta di Castello,
der ıne „lange Geschichte“ erzählte, beweıisen, daß die Deklaration
des Ius divyinum der Residenz schon 1mM Dekret der Sess10 VI behandelt und
entschıeden worden ce1.4* Andererseits obt Gher1o0 alle diejenigen, die iıhre
Stellung ZU Dekretentwurt 1n wenıgen Worten zusammenfassen, W1e den
Bischof VO  3 Feltre, den Neffen des berühmten Kurialkanonisten Tommaso
Campegg10.** Als der sachliche Gegensatz 7zwischen den Anhängern des Ius
diyınum und den Zelantı, die bekämpften, in persönliche Angrifte AaUS-

AFTetE, begrüßte CS, daß der Bischof VO  e Dole mıiıt französıscher Eleganz
ein1ges auf die Wogen 0, Schon früher hatte dem Bischof VO:  3

Sagona, einem Grimaldı Aaus dem Geschlecht, lobend anerkannt,
daß ‚gentilmente bene‘ sprach.“ Dennoch hobelt der Berichterstatter
mitnıchten die scharfen Fcken und Kanten der Debatte ab Gerafter und
schärter als seine Vorgänger (piü STIretItamentfe et. r1igorosamente dı tutt1 oli
altrı) fragte nach Gherios Bericht Januar 1563 der Bischot VO  e Alme-
Ma,; eın Anhänger des Ius divinum: Was würde eın weltlicher Herr SCHl,
wenn ein VO  ’ ıhm bezahlter Hausverwalter (maestro di Casa) seinen Dienst
nıcht cselbst verrichten würde? S50 aber handelt ein Bischof, der nıcht es1-
diert!

Zieht INa  > die Parallelberichte den Protokollen heran, lautet die quel-
lenkritische rage Kann INa  > Aaus ihnen und den schriftlich eingereichten
SOß. Originalvoten erfahren, W as die Konzilsväter in den Generalkongrega-

G 197 VvVon „prediche“ spricht auch der Bischof VO  3 Saıntonges
205
9 206

41 TI Con un  D longa histori2 cercö di TOVAaL, eine lange Geschichte
erzählte auch das enfant terrible des Konzils, der Bischof VO  w Budua, über seine
Erlebnisse 1n Dalmatien, 1n fünt Tagen 000 Gläubigen das Sakrament der
Fırmung gespendet haben will, 9 218 Trotzdem bemerkt Gherio CO'  - la
Ssuz2 hilaritä rasserenÖ la sSynodo.

Con pochissime a1commodate parole, 220 (4 ähnlich
Sebastiano Minturno: in poche parole ebda.

Daß der Bischot VO:  3 Döle, nıcht VO'  e} Nevers WAar, hat Merkle 9
219 Anm. nachgewiesen.

194
217
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tionen wirklich gesagt haben? Wır versuchen, dieses quellenkritische rund-
problem einıgen Beispielen erläutern.

Am Januar 1563 xab der Bischof VO  (a Nimes se1in Votum über den
Dezember 1562 vorgelegten Dekretentwurf über die Residenzpflicht der

Bischöfe und Pfarrer ab 46 Bernardo del ene War kein Franzose, ent-

einer durch Tuchhandel vgroßgewordenen Florentiner Famililie. Un-
ter Paul 111 WAar Referendar der Sıgnatur BCWESCH, se1it 1551 Vıkar des
französischen Kardinals Tournon 1n dessen suburbikarischer 1Öözese Sabina.
Tournon hatte ihn mi1t französischen Benefizien ausgestattet (dem Archidia-
konat VO  F Cavaıillon und dem VOINl Auch) und bewirkt, dafß 1559 VO:

König VO:  - Frankreich für das Bıstum Lodeve nominıert wurde:
1561 W ar nach Nimes transteriert worden, offenbar keine oder NUr

kurze eıt Residenz gehalten hat, WwW1e€e manche andere Kardinäle und Kurıen-
prälaten, die Bischotssitze in Frankreich und Spanıen innehatten. Del Bene
reichte nachträglich se1n Votum VO Januar 1563 dem Protokollführer
Sır1go ein;- Jag Massarellı VOI, als das, fälschlich autf den Januar
datıerte und 1n Vat Arch. Concılıo 79 fol TI5 erhaltene Protokoll redi-
z1erte. Ehses hat das ursprüngliche Protokoll S1r1gos SAr nıicht abgedruckt.
Wenn in  z ertahren wıll, W as Del ene mündlich vorgetragen hat, mufß
mMa  an daher auf andere Berichte zurückgreıften.

Gheri1o0 nın 1n seinem Briet Morone VO: Januar das Votum des
Florentiners sichtlich abwertend als predica longa et vehemente,“*® und mit
ıhm stimmt der Bischof VO  »3 Verdun, Nicolas Pseaume, übereın: V1SUS est

concionarı. Es W ar nıcht ungewöhnlich, dafß Voten über das heikle Res1-
denzproblem zuweılen in Predigtton verfielen.“ Nach Gher10 stellte Del
ene W e1 sıch schr berechtigte Postulate aut eine Reform der Bischots-
ErTNCHNUN und ein Schuldbekenntnis der Bischöfe SCmHL der früher be-

Unterlassungen. Der Redner bekennt siıch selbst als schuldig:
habe früher mehrere Seelsorgspfründen besessen und besitze auch jetzt noch
neben dem Bıstum eine, se1 aber bereıit, s$1e aufzugeben. Dann- tährt Gheri10

er Dekretentwurf VO': 1562 242 Zur Biographie des
Bernardo del Bene: Katterbach, Referendarıi1 ÜUbM: Signaturae 9 9 OS 116; Eubel-
Vall Gulik 111 ZEI 255 Über die Familie Del Bene: Davidsobn, Geschichte VO:  3

Florenz 1V/3 Berlın 54, 184
begınnt 310 MmM1SS1S multis4A7 Das schriftlich eingereichte Votum

erbo dıctis, adducetis deductis COMauctoritatıbus rationibus VOCEe
bt siıch auch 4aus den Ausdrücken sub-cludebam Die spatere Abfassungszeıt Crsl

debam (310 26), concludebam (311 37 Wıe Ehses a.2.0 307 Anm. be-
merkt, hat die Niederschrift S1ir120s unterdrückt; ware  A natürli vorzuziehen
SCWESCH, auch sS1e wiederzugeben.

48 Der Bericht her10s 219 n der des Bischofs VO:  e Verdun 11 815
Der Bischot VO  } Salamanca berichtet 1n seiınem 1arıum überhaupt nıchts ber
Nimes.

Sogar e1m Votum des Kardinals VO:  e LothriıNSCH emerkt Gherio, habe al
princ1ıp10 quası 1n forma di SeEermMOILC gesprochen, 193 L VO: Erz-
bischof von Reggio/Calabrıa Sagt C habuit concıonem Der ’hora intera, ebda
197 8) von dem Bischof VOINN Belluno, Giulio Contarin1,; einem Neften des be-
rühmten Kardinals (sasparo Contarıinı: fece SCETIMONC, ebda 199
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fort, „kam autf das Ius divyinum sprechen, das bejahte (teneva
l ’affifmatıva) : ZeW1SSE Bücher, die leugneten, seien ärgerniserregend und
aufrührerisch. Da{iß damıit aut die Bücher des Dominikaners Ambrosıius
Catharınus anspielte, w1e Merkle vermutet,” Ist sehr wahrscheinlich, doch
fällt keiner Stelle der Name. Trotzdem erklärt Del ene sıch dagegen,
das 1us divyvinum der Residenzpflicht in einem Canon verankern, „denn
göttlichen Rechtes 1St NUr, W as 1m Wort CGottes ausdrücklich enthalten 1st,
dem nıchts hinzugefügt werden dart“. Das Gebot der Residenzpflicht 1St.
nıcht in der Schrift enthalten, ıhre Vernachlässigung nıcht verboten, also darf
mMa  5 darüber noch weni1ger einen Glaubenskanon formulieren als
nutzes Gerede (verba ot10Sa), das iın der Schrift verboten ISt; Komödien
und ähnliche Unterhaltungen. Der N: Streit das Ius diıyınum, meınt
der Bischotf VO  - Nimes, 1St VO Teutel angezettelt, das Konzıil verliert durch
ihn eıt und Ansehen, Ja erweckt den Anschein, als ob die Vernachlässi-
Sung der Residenz billıge.

Paleottı greift in seinen Aufzeichnungen NUur das Postulat Del Benes
auf: dafß die Bischöfe oft nicht durch die en  Ur sondern per ambitiıonem et. SOI -

des iıhr Amt erlangen.” UÜber das Schuldbekenntnis schweigt Se1in Inter-
SS5C oilt der Stellungnahme des Bischofs ZU {Ius divınum, die ın dem
wahrscheinlich authentischen Satz zusammenfafßt: Nach meılıner Ansıcht
stände ein Beschlufß des Konzils, die Residenz 1St de 1ure divino, 1mM Wiıder-
spruch mMı1t dem Ius divyvinum.°* Die Begründung stimmt MIt der VO  > Gherio
berichteten übereıin: diese Lehre 1St nıcht 1n der Offenbarung enthalten
(expressum Deo), kann privatım und 1n den Schulen verteidigt werden,
INnan darf aber über S1e keinen Kanon verftassen. Der Kanonıist Paleottiı hat
scharft erfaßt, worautf dem Kanonisten Del Bene ankam: Fıne aut dem
Ius divinum beruhende Norm dart nıcht als Glaubenskanon formuliert WeTl-

den
G1iacomo Gui1di 1St insofern vollständiger als Paleotti, als beide Postu-

late Del Benes erwähnt.” hne ein Schuldbekenntnis „wäscht 11a  ; den
AÄthiopier weilß“; se1it 500 Jahren T GE na  3 autf ine Reform. Dennoch 1St
1ne Deklaration des Konzils, die Residenzpflicht beruhe auf gyöttlichem
Recht, unnutz (nıl habet 1n quod prosıt); Ss1e ware 05 das Ius
divyvinum (contra 1US diyinum agıtur, dum ita quaeritur, ut declaretur). Gu1dı
bestätigt mithin den VO:  w Paleotti festgehaltenen Kernsatz. ach ıhm fuhr
1ber dann der Bischot fort: Die Bischötfe sollten sich bewußt se1n, dafß s1e

220 Anm 2) 529 Anm
51 529

Puto EsSsSE CONIra Ius diyınum resiıdentiam EesSsSEC de 1uUure divino,
529

12COMO Gui1d1, 1arıum I1 fol 14r Die beiden 1arıen Guidis, über die ıch
seinerzeıt 1n der Röm Quartalschrift (4929) 440—448 berichtet habe, sind jetzt
1m Staatsarchiv Florenz deponiert un werden VO  on ose Steinruck 1n
herausgegeben werden. Der Herausgeber hat mır freundlicherweise seıine TIrans-
skription ZUr Verfügung gestellt.
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durch göttliches Recht Zur Residenz verpflichtet sınd (de i1ure divyino res1i-
dendum <1b1 S5C sc1ant) auch ohne Konzilskanon.

Vergleicht INn  x die dreı Berichte miteinander, wiırd der Gedankengang
des mündlıch vorgetragenen Votums deutlich: Für ıh 1St das auptpro-
blem die bessere Auswahl der Bischöfe: siıch VO'  w} der unrühmlichen Ver-
vangenheıt abzusetzen, 1St ein Schuldbekenntnis der Bischöte notwendig; die
Bischöte sınd kraft göttlichen Rechtes ZUr Residenz verpflichtet, doch darf
das Konzil keinen Kanon darüber erlassen.

Mıt diesen drei Ohrenzeugen-Berichten vergleichen WIr jetzt das schrıift-
ıche Votum Es erweıtert nıcht, W1e (0)8% häufig schriftlich ausgearbeıtete
Voten, den Zitatenschatz (omı1ssıs multis auctoritatıbus), aber manche
LGG Akzente: Die VO:  w Del ene geforderte „Buße“ wird als ein öftentliches
Schuldbekenntnis der Bischöfe hinsıchtlich der Vergangenheit W1e der Gegen-
WAart prazisiert; hingegen wırd das persönliche Schuldbekenntnis des Bı-
schofts allgemeın gehalten, Ja entwertet, WEeNNn darauf pocht, habe in
Rom nıcht VO:  o seinen Einkünften AUuUs Kurijalämtern gelebt, sondern VO  e}

anderen Einkünften (meıs sumptibus), wobel INa  z} se1n Privatvermögen,
doch ohl auch die Erträgnisse französischer Benefizien denken kann.

Das theoretische Bekenntnis ZU Ius divinum wird nıcht wiıiderrufen:
1St ine Op1n10 Verzı vel saltem tuti10r et aequıor, dennoch aperte colligitur
residentiam NO  an S5C proprıe de iure divino. Im Vergleich mıiıt dem VO  z Pa-
leotti berichteten Satz wird der Akzent jetzt anders ZESECTZL; in der theolo-
gischen Begründung, das Ius divyvinum nıcht definibel 1St, heißt CS, dafß
definibel 1LUFr iıne Lehre 1Sst, deren Gegensatz ıne Häresıe darstellt.>® Damıt
schliefßt sıch Del Bene der Ansıcht des Bischots VO'  a} Verdun den VO  5

Amıiens aınNn. Er bringt dafür jetzt NEUEC Argumente bel, die sich Eın-
wände riıchten, die INa  a anscheinend seine Ansıcht vorgebracht hat.
Das homousios des Konzıils VO  3 Nıcaea und die V OIl Iriıenter Konzıil
Julius 11L Sess10 V Can u als Glaubensartıkel definierte spezielle
Beicht sind Wr nıcht iın der Schrift enthalten, muften aber definiert WeI-

den, weıl die Häretiker diese Wahrheiten leugneten; allerdings 1St be-

534 310 1n decreto 1DS1US princ1p10 palam et publice fateremur
inıquitates NOSTIrAas NOSTrOorum, auch Pseaume spricht VO einer poen1-
tentia publica, 11 813

39 Nach Gherio begann der Bischof VO  3 Nimes contessar olı errorı SUOL1, Lra
glı altri che haveva havuto p1u benefici curatı et haveva unQ,
219 46; 1 schriftlichen Votum heißt CS° NECQuUEC me1psum eXC1P10, quando 1n -
SCHU: fateor SC1O, NO  e} PrOFrSUuS immundum er ımmunem?] CSSC commun1ı

contagionıbus communibus, S Die Stelle ber die Einkünfte
ebda

56 311 41 multae enım SUNT pıae Opınıones, UUaS licet privatımpublice et1am interdum ProOpONCIC et defendere, 1O  3 definire vel
tamquam artıculum fidei, praesertim quando contrarıa Op1n10 11O: est haeretica,ubi NO  $ abemus De1 verbum EXPDFESSUMN Scripturae loca manıifesta. Den Aus-
dru De1 verbo hatte VOTLT ıhm schon der Bischof VO  3 Verdun SCc-braucht, ebda Z0Z

Über das Votum des Bischofs VONn Amıiens berichtet Gherio 208
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merken, da{ß der Konzilsbeschlufß über die spezielle Beicht noch nıcht pub-
1zıert und approbiert 1St, daß durch das Konzıil noch geändert werden
könnte.

Dıe Ablehnung einer konziliaren Deklaratıon über das Ius diyiınum der
Residenzpflicht 1St 1m schriftlichen Votum unstreit1ig kategorischer als 1m
mündlichen. Gewissermaßen ZU Ausgleich verschärft Del Bene das 1m De-
ret der Sess10 VI enthaltene Residenzgebot, iındem dem Bischof NUur ıne
Abwesenheit VO  3 dreı Wochen 1mMm Jahr gestatten will, und beruft siıch aut
die inzwischen abgegebenen Voten des Kardıinals VO  a Lothringen und des
Erzbischofs VO  a Sens sSOWw1e aut die Kurialkanonisten Agustın und Boncom-
pagnı,” die doch keineswegs miteinander übereinstimmten. Eklatanter 1St eın
anderer Widerspruch. Nach Guidi hatte Del Bene siıch dagegen ausgesSprO-
chen, da{ß die weltlichen Fürsten nachlässıge Bischöte ZUr Verantwortung
zıehen; 1mM schriftlichen Votum macht den für Frankreich naheliegenden
aber bedenklichen Vorschlag, dafß die weltlichen Gewalten (princıpes bzw.
die VO  a ıhnen gestellten praesides provincıiarum und procuratores) die Eın-
haltung der Residenz überwachen und Übertreter be1 kıirchlichen Ge-
richten Anklage erheben.” Auch jetzt scheut Del ene davor zurück, den
französischen Parlamenten die Kompetenz für ıne Strafverfolgung UZzUu-

billigen, dennoch überläfßt weltlichen Gewalten eın Aufsichtsrecht und
ıne estrafrechtliche Inıtiatıve.

Aufgrund des schriftlichen Votums hat Massarellı das jetzt vorliegende
Protokoll revıidıert. Es unterstreicht die Ablehnung der Deklaratıon des Ius
divyvinum (nullatenus), diese ware die Definition eines Glaubensartikels. Das
Beispiel VO  3 der Privatbeicht Aßt Massarellı begreiflicherweise beiseite,
obwohl auf die Notwendigkeit der päpstlichen Approbatıion hingewlesen
War Der Konzilssekretär verändert auch die Reihenfolge: die Verbesserung
der Bischofsernennung, dıe 1m mündlichen Vortrag der Spitze stand, wiırd

das Ende ZESETZT.
Man dart das nachträglich eingereichte schriftliche Votum des Bischofs VO  -

Nimes nıcht als ıne Verfälschung der mündlich vorgetragenen Ansıchten
bezeichnen, doch bleibt bestehen, da{fß diese stellenweıse retuschiert, \
nıgstens 1n einem, politisch relevanten Punkt sS$1e geändert hat urch das
schriftlich eingereichte Votum gab Del ene seiner Intervention die Gestalt,
die aktenkundig werden sollte. Dieses Motiıv 1St auch bei manchen anderen,
dem Konzilssekretarıat eingereichten Voten unterstellen: der Vorwurtf
der Spanıer, manche Bischöfe anderten nachträglıch 1n iıhren schriftlich einge-
reichten Voten ihre mündliche Stellungnahme, 1St nıcht Aus der Luft gegrif-
ten

311
59 Na Guidı hat Nimes ZESAZT Princıpes laycı ep1scopos NO bonos tamquam

SCODUS ad sagıtam accusationibus 1O'  ‚on} insequantur; 1im Votum heißt Pa rogandı
SUNt princıpes, ut Oneant SUOS praesides provıncıarum praesertim SUOS PFrOCUra-
' invigılare habeant, lii 10 S1INt aC|  e 1psımet
ecclesiastıcıs iudicıbus$ 311 25 Damıt wird auf das Devolu-
tionsrecht angespielt.
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Fuür etwaıge AÄnderungen kommen jedoch auch andere Motiıve 1n Betracht.
Der Bischotf VO  3 Fünfkirchen, Draskovich, schickt se1n Votum über das
Residenzdekret VO Dezember 1562 den Kaıiser, etwaıgen Mifß-
deutungen zuvorzukommen.“ Eın Vergleich mıit dem Bericht Gherios be-
stätigt, da{fß dem mündlichen Vortrag 1 großen und SanNnzen entsprach,
doch TSEetTZTt auch Draskovich den 1mM mündlıchen Vortrag sicher wirkungs-
vollen Hinweıis auf das Herrenwort „Pasce“ Petrus durch ein Zitat AusSs

den Pastoralbriefen und fügt Neu ein Hınvweise auf Augustinus und Calvin.
Wieder anders Wr das Motiv 12C0OmMo Guidis, als die in seinem Dıa-
1um 11 enthaltenen Voten für eine, VO  e ıhm geplante Publikation der „  -
ten.  «“ des Konzıils bearbeitete. Steinruck kommt bei der Untersuchung dem
Ergebnis, daß den ursprünglichen ext durch /Zıtate AUus dem Orpus lurıs
canonı1Ccı, den Konziliensammlungen und den Kirchenvätern un durch Be1i-
zıehung VO  - Lıiteratur, D (Castros Werk Adversus OINNECS haereses, schließ-
lich auch stilistisch verändert hat, dafß aber letztenendes der Unterschied

« 61„nıcht zrofß angeschlagen werden darf.

60 Das Votum des Bischofs VONn Fünfkirchen 297-—302, Aazu der Auszug
Aaus dem Begleitbrief 297/ Anm. Das Pasce 216 wiırd ersetzt durch

Tım I: miıt der Kxegese des Hıeronymus 301, 25
61 Steinruck, Der Beıtrag des Bischots Jacopo Guidı A4US Volterra den Be-

der rıtten Periode des Konzıils VO  v Trıient 562/63 Reformata retor-
manda. Festgabe Hubert edın, hgb. V, Iserloh und Repgen (Münster

657-689; die aAangeEZOSECNC Stelle 666


